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Trachtengruppe Ungstein
Die Trachtengruppe Ungstein hatte im Jahre 1935 
anlässlich der Einweihung der Deutschen Weinstra-
ße, ihren Ursprung gefunden.
1952, 7 Jahre nach dem Krieg, begann ein Grün-
dungsmitglied wieder an die Tradition von Volkstum 
und Heimat anzuknüpfen. Die Trachtengruppe wird 
in dieser Zeit als ein Teil des Ungsteiner Gesangs-
vereins Liedertafel geführt. 1985 feierte die Trach-
tengruppe Ungstein ihr 50jähriges Bestehen. Dies 
nahm die Gruppe zum Anlass, die Kinder- und Ju-
gendgruppe ins Leben zu rufen.
Brauchtum heißt für die Mitglieder der Trachtengrup-
pe auch Verbundenheit mit der Heimat.
In der Pfalz gab es durch die verschiedenen Zu-
gehörigkeiten, einmal nach Frankreich, dann nach 
Bayern keine typische Pfälzer Tracht. 

Die aktuellen Trachten  wurden 1997 eingeweiht. Für 
den Rock der Frauen und die Gilets der Männer wur-
de ein Seidenstoff mit einem „Rebenmotiv“ in den 
Farben rot, blau und grün ausgewählt, da Wir auch 
für den Pfalzwein werben. 

Die Farbe blau steht für den Portugieser, rot für, den 
Dornfelder und grün, für den Riesling. Passend dazu 
erhalten die Frauen die Schürzen und die Schulter-
tücher aus Seide mit schwarzen Fransen. Das Mie-
der der Damen ist schwarz und die Jacken sind aus 
rotem, blauem oder grünem Samt. 

(Die „Newelhaube“ ist das charakteristische Häub-
chen der Frauen. Solche Hauben wurden früher vor 
allem bei schlechtem Wetter (eben Nebel = „Newel“) 
getragen, um die Frisur vor dem Nasswerden zu 
schützen.)Die Newelhaube stammt aus dem 19. 
Jahrhundert

Der Herr trägt einen breitkrempiger schwarzer Hut, 
schwarzer Anzug mit weißem Hemd und schwarze 
Schleife, weiße Socken und schwarze Schnallen-
schuhe.
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Die Trachtengruppe Mußbach stellt sich vor:

Die Trachtengruppe Feilbingert e. V.
Trachtengruppe Feilbingert e.V.Trachtengruppe Mußbach

Die Trachtengruppe Mußbach wurde im Jahr 1950 
gegründet und versteht sich als Werbeträger des 
Weinortes Neustadt-Mußbach in der Pfalz und des-
sen bekannteste Weinlage Mußbacher Eselshaut. 
Die Tänzer tragen eine evangelische Altpfälzer 
Sonntagstracht um das 18. Jahrhundert, die Schul-
tertücher der Frauen sind mit Weintrauben bestickt, 
um den Bezug zum Weinort kenntlich zu machen. 
Neben Auftritten bei Veranstaltungen des Weinortes 
Neustadt-Mußbach ist die Gruppe auch auf nationa-

len und internationalen Trachtentreffen zu Gast. So 
führten die Wege schon nach Sylt oder die Nordse-
einsel Hallig Hooge, aber auch zur Schwäbischen 
Alb oder den Schwarzwald bis hin nach Frankreich 
ins Burgund.
Derzeit besteht die Trachtengruppe Mußbach aus 
einer Erwachsenengruppe mit ca. 15 Tänzerinnen 
und Tänzern und kann mit Stolz auf eine rege Nach-
wuchsarbeit mit ca. 30 tanzenden Kindern und Ju-
gendlichen blicken.

Die Trachtengruppe Feilbiingert wurde 1952 gegrün-
det, Sie ist Mitglied im Verband für Volkstum und 
Heimat in Rheinland – Pfalz e. V.
Zweck des Vereins ist die Pflege der Volkstumsar-
beit; insbesondere die Pflege der Heimattracht, der 
Mundartdichtung und die repräsentative Vertretung 
des heimatlichen Weinbaues. Der Verein verfolgt 
gemeinnützige Zwecke.
Die Tracht, wie sie noch heute getragen wird, ist auf 
historischen Grundlagen entstanden. Allerdings sei 
von vorneherein gesagt, dass es keine originale alte 
pfälzische Volkstracht in Feilbingert gibt, ebenso 
wenig wie in anderen Orten der Pfalz. Durch Nach-
forschungen und unter Zuhilfenahme verschiedener 
Literatur  und Berichten von Männer, die bereits vor 
etwa 100 Jahren die Pfalz durchforschten und ihre 
Eindrücke niederschrieben, konnte eine Tracht ent-
wickelt werden, wie sie etwa vor vier Generationen 
im Raume Glan – Nahe – Alsenztal – Obermoschel 

- Odernheim getragen worden ist. Die Grundfarben 
der Tracht sind grün, braun, weiß und schwarz. Die 
Trachtengruppe Feilbingert e. v. hat eine Tanzgrup-
pe, von derzeit ca.11 Tänzerinnen und 3 Tänzer.
Die Gruppe, die bei Veranstaltungen auch  die 
Ortsgemeinde Feilbingert repräsentiert, kann auf 
viele schöne Auftritte zurückblicken, so z.B. auf den 
Rheinland – Pfalz – Tag in Koblenz mit der Deut-
schen Weinkönigin, auf die Teilnahme am Oktober-
fest in München, Herrenberg bei Stuttgart, Schloss 
„Engisch“ in Koblenz, Kurhaus Bad Münster a. St.- 
Ebernburg, Wein im Park ebenfalls in Bad Münster 
a St. - Ebernburg, Weinfest in Oberhausen mit der 
Nahweinkönigin, Zedlitz u. a.
Auch an Wein- und Hoffesten ist die Gruppe gern 
gesehen, die auch in der eigenen Gemeinde bzw. 
der Verbandsgemeinde Heimatabende u. a.
Veranstaltungen organisiert.
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Trachtengruppe Billigheim zu Gast beim Danetzare 
Folklorefestival in Erfurt
Der diesjährige Ausflug der Trachtengruppe Billig-
heim führte am Wochenende des 29. Juni bis zum 
01. Juli 2018 nach Erfurt zum internationalen Fol-
klorefestival, genannt Danetzare. Die Auftritte in der 
Hauptstadt des deutschen Bundeslandes Thüringen 
waren für Samstag, den 30. Juni und Sonntag, 01. 
Juli, festgelegt. Nach sechsstündiger Busfahrt er-
reichten wir unser Ziel. Am gleichen Tag wurden die 
Tänze für die Auftritte sowie die Choreographien für 
den Umzug nochmals trainiert. 

Am Freitagabend erlebten wir auf dem Petersberg, 
einer der Standorte des Festivals, ein Bühnenpro-
gramm der Extraklasse mit tänzerischen Höhepunk-
ten der internationalen Gruppen aus USA, Ecuador, 
Ukraine, Slowakei, Serbien, Osttimor sowie Mexiko.

Am Samstagmorgen versammelten wir uns in 
Tracht in Erfurt am Dom. Um 10.00 Uhr stand ein 
Flashmob mit allen teilnehmenden Gruppen auf 
dem Programm. Ein abschließendes Gruppenfoto 
auf den Stufen des Doms durfte dabei nicht fehlen. 
Um 10.30 Uhr begann bei strahlendem Sonnen-
schein der Festumzug durch die schöne Innenstadt. 

Vorbei an zahllos gut gelaunten Zuschauern führte 
der Umzug  durch die Innenstadt. Nach eineinhalb 
Stunden Fußmarsch mit fröhlichem Gesang und je-
der Menge an Tanzdarbietungen und verschiedenen 
Choreographien erreichten wir das Umzugsende am 
Anger, ein zentraler Platz zwischen Dom und Haupt-
bahnhof. 

Ab 12.00 Uhr begannen hier die Tanzvorführungen 
der teilnehmenden Gruppen. Unser Auftritt begann 
um 15.30 Uhr. Unsere Kindergruppe sowie die er-
wachsenen Tänzerinnen und Tänzer der Trachten-
gruppe Billigheim zeigten in 25 Minuten einen kurzen 
Auszug aus unserem Repertoire mit verschiedenen 
Tänzen. Im vollbesetzten Anger brachten wir den 
anwesenden Zuschauern neben unseren Tanzdar-
bietungen die Lage unserer schönen Pfalz näher. 
Ebenso wurde für den bevorstehenden Purzelmarkt 
im September geworben. 

Am Abend waren wir wieder auf dem Petersberg bei 
Danetzare bei Nacht, Tanzfolklore in einer farben-
frohen und effektvollen Abendveranstaltung. 
Dabei bot sich erneut die Gelegenheit, die anderen 
teilnehmenden Gruppen anzuschauen und zu be-
wundern. Ein sehr schöner, interessanter und unter-
haltsamer Abend ging zu Ende.
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Am Sonntagmorgen war unser Auftritt in Tracht am 
Hirschgarten, einer parkähnlichen Grünanlage in 
der Altstadt, um 11.00 Uhr festgelegt. Wir starteten 
als erste Gruppe in diesen Tag mit einer weiteren 
Kostprobe unseres Repertoires. Danach begannen 
die Tanzvorführungen der anderen teilnehmenden 
Gruppen. Die verbleibende Zeit bis zur Rückfahrt 
wurde noch intensiv genutzt, zum Beispiel um Kon-
takte mit anderen Gruppen zu knüpfen und so diese 
besser kennenzulernen. 
 
Um 14.30 Uhr setzten wir zur Rückfahrt in die schö-
ne Pfalz an, wo wir schließlich sicher und gut um 
20.30 Uhr ankamen.
 
Die übereinstimmende Meinung aller Teilnehmer: 
Ein wunderbarer Ausflug mit vielen tollen Erlebnis-
sen und zwei gelungenen Auftritten ging zu Ende.
Vielen Dank an die Tänzerinnen und Tänzer, die 
bei diesem tollen Event die Trachtengruppe reprä-
sentiert haben und natürlich auch ein Dank an alle 
Teilnehmer bzw. Mitglieder sowie natürlich auch an 
unseren Busfahrer Erich, der uns schnell und sicher 
ans Ziel gebracht hat.

Trachtengruppe Billigheim
Ulrike Dietrich
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Landesjohannisfeier in Wörth am Rhein
Der Heimatverein Wörth am Rhein e.V. feierte in die-
sem Jahr sein 40-jähriges Bestehen. Dies nahm der 
Verband für Volkstum und Heimat in Rheinland-Pfalz 
e. V. zum Anlass, die  Ausrichtung der Landesjohan-
nisfeier dem Heimatverein Wörth zu übertragen. 
Gemeinsam mit dem Schützenverein Wörth am 
Rhein e.V. wurde dieses Vorhaben realisiert und 
auf dem Gelände des Schützenvereins umgesetzt. 
Der Festplatz lag idyllisch unter Bäumen, 13 Trach-
tengruppen hatten ihr Kommen zugesagt und der 
Wetterbericht hielt, was er versprochen hatte. Beste 
Voraussetzungen also für ein schönes Fest!

Das Programm begann mit der Begrüßung durch 
den 1. Vorsitzenden Markus Brunsch, den Gruß-
worten des Bürgermeisters Dr. Dennis Nitsche, der 
Landtagsabgeordneten Kathrin Rehak-Nitsche und 
des 1. Vorsitzenden des Schützenvereins Manfred 
Fried.

Dann konnte es auch schon losgehen mit den Tanz-
runden. Die Trachtengruppe des Heimatvereins 
Wörth eröffnete den Tanzreigen, die Trachtengrup-
pen aus Höheinöd, Hassloch, Karlsruhe, Ungstein, 
Kirchheimbolanden, Hambach und Feilbingert und 
die Line Dance Gruppe des Heimatvereins schlos-
sen sich an.

Dazwischen gab es immer wieder Offene Tänze wie 
An de Linn, Siebenschritt, Tampet oder Bumerang. 
Angesagt wurden sie von Uschi Müller, die dieses 
Amt gerne für ihre ehemalige Gruppe übernommen 
hatte.

Nach Günter Anton, dem stellvertretenden Landes-
vorsitzenden, der das Grußwort des Verbands für 
Volkstum und Heimat in Rheinpfalz e.V. überbrach-
te, war der Tanzkreis Cercle Brizieux aus Lorient in 
der Bretagne an der Reihe. Zur Musik des Dudel-
sacks bot er einige typische bretonische Tänze dar, 
bevor die Tänzer die Bühne verließen und alle zu 
Mitmachtänzen einluden. Das Angebot wurde gerne 
angenommen und eine Menschenreihe schlängelte 

sich zur Musik quer über den Festplatz. 

Nachdem alle Trachtengruppen ihre Tänze dem Pu-
blikum vorgeführt hatten, war es auch schon Zeit für 
den Fackeltanz. In diesem Jahr gab es eine Premie-
re, denn der Fackeltanz kam in Form einer Polonai-
se zur Aufführung. So konnten sich viel mehr Tänze-
rinnen und Tänzer daran beteiligen und tanzten mit 
den Fackeln zur Akkordeon-Musik von Rudi Müller 
um den in der Mitte fürs Johannisfeuer aufgeschich-
teten Holzstapel. Ein eindrucksvolles Bild!

Im Anschluss daran wurde vom Gemeindereferenten 
Hans-Werner Schottmüller die Feuerrede gehalten, 
bevor es zur Segnung und feierlichen Entzündung 
des Johannisfeuers durch die Fackeln der Tänzer 
kam. Zum Prasseln des Feuers stimmten alle das 
Volkslied „Kein schöner Land“ an, es bildete einen 
stimmungsvollen Abschluss eines wunderschönen 
Festes! Auch in diesem Jahr war die Landesjohan-
nisfeier dank vieler eifriger Tänzer und dem Einsatz 
von unzähligen Helfern gelungen und wir hoffen alle, 
dass diese schöne Tradition noch viele Jahre fortge-
setzt werden kann!

Heike Boos
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Pfalz
Pfalz hießen früher zwei deutsche Staaten, die bis 
1620 zusammen gehörten. Zur Unterscheidung wur-
de der eine die Oberpfalz, der andere die Unterpfalz 
oder die Pfalzgrafschaft am oder bei Rhein genannt. 
Die Oberpfalz oder Bayerische Pfalz war von Bay-
reuth, Böhmen, Neuburg, Bayern und dem nürn-
bergischem Gebiete begrenzt, umfasste ein Gebiet 
von 130 M. und hatte Amberg, wo sich der Sitz der 
Regierung befand, zur Hauptstadt. Die Unterpfalz, 
oder die Pfalz am Rhein, eins der fruchtbarsten Län-
der Deutschlands, 75 M groß mit 305000 Einwoh-
nern, lag auf beiden Seiten des Rhein, begrenzt von 
Mainz, Katzenellenbogen, Württemberg, Baden, 
Elsass, Lothringen und Trier. Die Pfalzgrafen am 
Rhein, die ihren Sitz ursprünglich in Aachen hatten, 
waren schon im 11. Jahrhundert in dem erblichen 
Besitz der Pfalzgrafschaft und der damit verbun-
denen Länder und gehörten zu den vornehmsten 
Reichsfürsten. 
Nachdem Pfalzgraf Hermann III. ohne Erbe ver-
starb, gab Kaiser Friedrich I. die zur Rheinpfalz 
gehörigen Länder 1156 seinem Stiefbruder Kon-
rad von Schwaben. Nach dem Tode Konrads kam 
dessen Schwiegersohn, der Herzog Heinrich von 
Braunschweig, der älteste Sohn Heinrichs des Lö-
wen, 1196 in den Besitz dieser Länder. Weil es aber 
Heinrich in dem Streit um die deutsche Krone mit 
seinem Bruder, dem Kaiser Otto IV., gegen Kaiser 
Friedrich II. hielt, so erklärte ihn Letzterer 1215 in die 
Acht und belehnte den Herzog Ludwig von Bayern 
mit der Pfalz, der jedoch nie zum völligen Besitz der-
selben gelangte. Sein Sohn Otto II. heiratete Hein-
richs Erbtochter Agnes und auf diese Weise kam die 
ganze Pfalz an das bayerische Haus. Ottos Söhne, 
Ludwig II. oder der Strenge und Heinrich, regier-
ten nach des Vaters Tode, im Jahre 1253, anfangs 
gemeinschaftlich. Im Jahr 1256 aber machten sie 
die Teilung so, dass Ludwig II. die Rheinpfalz und 
Oberbayern, Heinrich Niederbaiern bekam. Jener 
starb 1294 und hinterließ zwei Söhne, Rudolf I. und 
Ludwig, von denen Ersterer die Kurwürde und die 
Pfalz erhielt. Der letztere bekam Oberbayern, wur-
de Kaiser und erbte später auch Niederbayern. Weil 

sein Bruder Rudolf es mit seinem Gegner, dem Her-
zog Friedrich dem Schönen von Österreich, hielt, 
verjagte er ihn von Land und Leuten, verglich sich 
aber nachher mit dessen Söhnen und ließ ihnen die 
pfälzischen Lande nebst einem Stück Bayerns, das 
nachher die Oberpfalz genannt wurde. Rudolfs drei 
Söhne, Adolf, gestorben 1327, Rudolf II. und Rup-
recht I. folgten aufeinander in der Regierung, Rudolf 
II., gestorben 1353, brachte Neuburg und Sulzbach, 
die sogenannte junge Pfalz, an die Rheinpfalz und 
stiftete die Universität zu Heidelberg. Mit dem Kai-
ser Ludwig dem Bayer schloss er 1329 zu Pavia den 
Vertrag, zufolge dessen die Kurstimme wechselwei-
se von Bayern und der Pfalz geführt werden sollte. 
Ruprecht I., gestorben 1390, verkaufte einen teil 
der Oberpfalz an Kaiser Karl IV. der ihm dagegen 
die Kurwürde allein überließ. Als letzter Nachfolger 
wurde Ruprechts II, gestorben 1399, Adolfs Sohn. 
Ruprechts II. Sohn und Nachfolger, Ruprecht III., ge-
storben 1410, wurde 1400 deutscher Kaiser. Seine 
vier Söhne teilten sich in die väterlichen Lande also, 
dass der älteste, Ludwig III. oder der Bärtige, die 
Kur und Rheinpfalz, Johann die Oberpfalz, Stephan 
Zweibrücken und Simmern und Otto Mosbach er-
hielt. Die zweite und vierte Linie starben bald aus. 
Auch Ludwigs II. Nachkommenschaft starb 1559 
mit Otto Heinrich aus, der sich der Reformation an-
schloss. Seine Lande und die Kur fielen an Fried-
rich III. von der simmerschen Linie, der sich für die 
calvinische Lehre entschied. Im folgten 1576 Ludwig 
VI., 1583 Friedrich IV. und 1610 Friedrich V., der 
sich 1619 verleiten ließ, die von den Böhmen ihm 
angebotene Krone anzunehmen und darüber seine 
Lande und die Kurwürde verlor, die von Kaiser Fer-
dinand II. seinem Vetter, dem Herzoge Maximilian 
von Bayern übertragen wurden. Sein Sohn Karl 
Ludwig, gestorben 1680, bekam zwar durch den 
westfälischen Frieden, die Unterpfalz wieder, auch 
gab man ihm eine neue, die achte Kurstelle, nebst 
dem Erzschatzmeisteramte; die Oberpfalz aber, der 
Rang, den ehemals Pfalz im kurfürstlichen Kollegi-
um hatte, und das Erztruchsessen Amt blieben in 
Bayern. Doch wurde festgesetzt, dass, wenn der 
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bayerische Mannesstamm erlöschen würde, Pfalz 
wieder in den Besitz dieses Landes und dieser 
rechte kommen sollten. Karl Ludwigs Sohn, Karl, 
beschloss 1685 die simmersche Linie. Die Kur und 
die dazu gehörigen Lande fielen nun an dessen Vet-
ter, den Pfalzgrafen von Neuburg, Philipp Wilhelm. 
Das pfalzgräfliche Haus Neuburg stammte von des 
ob gedachten Stephans, Pfalzgrafen in Simmern, 
zweitem Sohne, Ludwig dem Schwarzen, Pfalzgra-
fen in Zweibrücken, ab. Ludwigs Sohn Alexander, 
gestorben 1514, hinterließ zwei Söhne, Ludwig, 
gestorben 1532 und Ruprecht, gestorben 1544. 
Letzterer wurde der Stammvater der veldenzischen 
Linie, die 1694 aus starb; seines älteren Bruders 
Ludwig Sohn, Wolfgang, gestorben 1569, wurde 
der Stammvater aller übrigen pfalzgräflichen Linien. 
Von seinen drei Söhnen, Philipp Ludwig, gestorben 
1614, Johann , gestorben 1604 und Karl, gestorben 
1600, stiftete der jüngste die birkenfeldische Linie, 
der mittlere die Zweibrückische. Der Älteste, der die 
Linie Neuburg fortpflanzte, hatte drei Söhne, Wolf-
gang Wilhelm, gestorben 1653, August, gestorben 
1632 und Johann Friedrich, zu Hilpoldstein, gestor-
ben 1644. Ersterer wurde der Stammvater der Linie 
Neuburg, der andere der Linie Sulzbach; Letzterer 
starb kinderlos. Wolfgang Wilhelms Sohn war Phil-
ipp Wilhelm, der den letzten Kurfürsten simmerscher 
Linie, obgleich mit großem Widerspruch des Hauses 
Veldenz, beerbte und 1690 starb. Ihm folgte sein 
Sohn, Johann Wilhelm, der nach Ableben des letz-
ten Pfalzgrafen, Leopold Ludwig von Veldenz, 1694 
dessen Land bekam, auch im Spanischen Erbfolge-
krieg, da der Kurfürst Maximilian (II.) Maria Emanuel 
von Bayern geächtet war, 1706 die Oberpfalz und 
die alten Kurrechte des pfälzischen Hauses wieder 
erhielt aber 1714 in Folge des Friedens zwischen 
Karl VI. und Ludwig XIV. Alles was der Kurfürst 
von Bayern verloren hatte, an denselben wieder 
zurückgeben musste. Dem kinderlosen Kurfürsten 
Johann Wilhelm folgte 1716 sein Bruder Karl Philipp, 
welcher 1742 ebenfalls ohne männliche Erben starb, 
worauf die Kur an die sulzbachische Linie kam, in-
dem auf Karl Theodor nun alle kurpfälzische, jüli-
chische und bergische Lande übergingen. Als 1777 
mit Kurfürst Maximilian III. Joseph auch der bair. 

Mannesstamm erlosch, wurden die bair. Lande mit 
dem pfälzischen vereinigt, bis auf einen teil, der an 
Österreich kam. Kurpfalz trat, wie im westfälischen 
Frieden bestimmt worden war, wieder in seine alte 
Kurstelle, die fünfte im kurfürstlichen Kollegium und 
in sein altes Erztruchsessen Amt, wofür es das Erz-
schatzmeisteramt an Kurbraunschweig abtrat. Dem 
kinderlos verstorbenen Karl Theodor folgte 1799 der 
Herzog von Zweibrücken, Maximilian Joseph, der in 
Folge des luneviller Friedens 1801 die Rheinpfalz zu 
Gunsten anderer Fürsten abtreten musste. Bis zu 
diesem Frieden bestand die Pfalz aus 19 Oberäm-
tern und den drei Hauptstädten Mannheim, Heidel-
berg und Frankental. Die auf der linken Seite des 
Rhein liegenden Teile wurden an Frankreich abge-
treten; auf der rechten Seite dieses Flusses erhielt 
das Großherzogtum Baden die Oberämter Bretten, 
Heidelberg und Ladenburg nebst Mannheim; Hes-
sen-Darmstadt die Oberämter Lindenfels, Otzburg 
und Umstatt; der Fürst von Leinigen-Dachsburg die 
Oberämter Vorberg und Mosbach und Nassau das 
Amt Kaub. Die Pariser Friedensschlüsse von 1814 
und 1815 brachten auch die jenseits des Rhein ge-
legenen pfälzischen Lande wieder an Deutschland 
zurück, den größten Teil davon erhielt Bayern, das 
übrige Hessen-Darmstadt und Preußen. Der bad. 
Anteil an der Unterpfalz, wozu auch die mediatisier-
ten leiningisch-pfälzischen Oberämter gehörten, ist 
dem Unterrheinkreise zugewiesen, der darmstädti-
sche Teil bildet Bestandteile der Provinz Starken-
burg und Rheinhessen; der bair. Anteil gehört der 
Pfalz, dem früheren Rheinkreis, der auf 140 M ge-
gen 580.000 Einwohner zählt und der preußische 
Anteil ist zu der Rheinprovinz geschlagen. Die bairi-
sche Oberpfalz und Regensburg umfasst 194 M mit 
458.000 Einwohner.

Quelle:
Allgemeine Deutsche Real- Enzyklopädie
für die gebildeten Stände von 1846, Band 11 von 15. 
Digitalisiert und bearbeitet von www.brauchtumssei-
ten.de
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Herrenhof (Mußbach)
Der Herrenhof im Winzerdorf Mußbach, das seit 
1969 Ortsteil von Neustadt an der Weinstraße 
(Rheinland-Pfalz) ist, stellt eine weitläufige und aus-
gezeichnet restaurierte Hofgutanlage dar. Sie ist seit 
dem 7. Jahrhundert nachgewiesen und gehörte die 
meiste Zeit einer Ordensgemeinschaft, von deren 
geistlichen Herren auch der Name abgeleitet ist.
Mitunter wird mit Herrenhof nicht nur das unter 
Denkmalschutz stehende Gebäudeensemble be-
zeichnet, sondern es werden auch die angrenzen-
den Ländereien einbezogen, die unter dem Namen 
Staatsweingut mit Johannitergut bewirtschaftet wer-
den.

Die Gründungsurkunden reichen bis in das 7. Jahr-
hundert zurück. Damit ist der Herrenhof das älteste 
Weingut der Pfalz, das ununterbrochen betrieben 
wurde.[4]Die frühesten Zeugnisse über den Guts-
hof belegen ihn als Klosterhof der Benediktinerab-
tei Weißenburg, die, etwa 50 km südsüdwestlich 
gelegen, zum heute französischen Elsass gehört. 
Diesem Kloster nahm im Jahre 985/991 der Sa-
lier-Herzog Otto von Worms den Hof zusammen 
mit 67 weiteren Gehöften weg. Seitdem zählte das 
Anwesen zum Eigentum der salischen und staufi-
schen Herrscher und wurde zunächst als Lehen an 
Ministeriale vergeben. Schließlich gelangte er in den 
erblichen Besitz des niederen Adels der Region.

Informationstafel zur Geschichte des Johannitergutes

1290 übereignete Werner, Schenk von Ramberg, 
das Hofgut dem Johanniterorden. Es gehörte als 

sogenanntes Membrum (lateinisch für Mitglied) zu 
dessen Komturei Heimbach in der südpfälzischen 
Gemeinde Zeiskam. Während die Komturei 1525 
im Bauernkrieg verwüstet wurde, blieb die Mußba-
cher Unterkomturei unversehrt. Nach der Reforma-
tion stand sie weiterhin im Besitz des katholischen 
Ordenszweiges, der in Malteserorden umbenannt 
worden war. Gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
befand sich der Herrenhof auf dem Höhepunkt 
seiner wirtschaftlichen Blüte: 1589 gehörten zum 
Hof die angrenzende, dem Ordenspatron geweihte 
Johanneskirche, die Heidmühle am Speyerbach 
unterhalb von Neustadt, 375 Hektar Ackerland, 116 
Hektar Wiesen, 5 Hektar eigenbewirtschaftete und 
35 Hektar „ewig verpachtete“ Weinberge sowie 165 
Hektar Ordenswald östlich von Mußbach. Dem Or-
den standen zudem der Zehnt und eine Reihe von 
Abgaben durch die Bauern, die sogenannten Gül-
ten, zu, ebenso die Fischereirechte in Speyerbach 
und Rehbach. Die Überschüsse flossen bis 1512 der 
Komturei Heimbach zu, dann dem Großprior in deut-
schen Landen und Komtur von Heimbach, Johann 
von Hattstein († 1546), der seinen Sitz jenseits des 
Rheins im badischen Heitersheim hatte, sich aber 
oft in Heimbach bzw. Speyer aufhielt. Jedes Jahr 
im Sommer wurden die Beamten des kurfürstlichen 
Oberamtes zu einem Festessen mit anschließender 
Belustigung in den Herrenhof eingeladen. Aus die-
ser Tradition hat sich das Eselshautfest entwickelt, 
das jährlich an zwei Wochenenden im Juni/Juli auf 
dem Gelände des Herrenhofes gefeiert wird.
Die Kriege des 17. Jahrhunderts begründeten den 
Niedergang des Herrenhofes. 1621, im dritten Jahr 
des Dreißigjährigen Krieges, kämpften Truppen des 
für die Reformierte Kirche eintretenden Ernst von 
Mansfeld und des auf Seiten der Katholischen Liga 
stehenden spanischen Generals Fernández de Cór-
doba in der Gegend von Mußbach gegeneinander; 
dabei verheerten sie nicht nur die landwirtschaftli-
chen Flächen um das Dorf, sondern auch den Ort 
samt dem Herrenhof.[5] Bevor eine wirtschaftliche 
Erholung greifen konnte, brach 1689 der Pfälzische 
Erbfolgekrieg aus, bei dem der französische König 
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Ludwig XIV. vor allem die linksrheinischen Teile der 
Kurpfalz niederbrennen ließ. Bis auf die Kirche, Teile 
des Herrenhofs und einige wenige Häuser versank 
dabei auch Mußbach in Schutt und Asche.[5] Ob das 
ursprüngliche Schaffnerhaus unmittelbar südlich der 
Johanneskirche, wie diese in der Ära der Hochgotik 
errichtet, im ersten oder im zweiten Krieg zerstört 
wurde, ist ungeklärt. Immerhin gelang es dem Mal-
teserorden, den Herrenhof bis auf dieses Schaffner-
haus noch einmal einigermaßen herzurichten und 
für ein weiteres Jahrhundert rentabel zu betreiben.
Als gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Französi-
sche Revolution auf die linksrheinischen deutschen 
Gebiete übergegriffen hatte, wurden 1797 auch die 
Besitztümer des Malteserordens säkularisiert. Den 
Herrenhof übereignete schließlich Napoleon seiner 
Ehrenlegion. 1811 ließ er das Hofgut aufteilen und 
zur Auffüllung seiner Kriegskasse versteigern. Den 
größten Anteil konnte der wohlhabende Tabakkauf-
mann Jakob Kraetzer erwerben. Seine Nachkom-
men führten das Gut bis in die vierte Generation 
hinein. 1870 trat als Teilhaber des Urenkels Josef 
Kraetzer dessen Schwager Otto Sartorius der Ältere 
in das Unternehmen ein; 1899 übernahm er es gänz-
lich, indem er die Verwandtschaft auszahlte. Als er 
1911 starb, folgte ihm sein gleichnamiger Sohn Otto 
Sartorius der Jüngere nach und leitete das Wein-
gut bis zu seinem Tod 1977. Allerdings hatte er das 
Eigentum bereits 1970 dem Land Rheinland-Pfalz 
übertragen, das die Weinberge des Herrenhofes 
seither als Staatsweingut bewirtschaftet.
1983 wurde die Fördergemeinschaft Herrenhof 
Mußbach e. V. gegründet. Sie begann mit der Re-
staurierung des baulichen Ensembles, die 1991 
weitgehend abgeschlossen war. Seitdem dient der 
Gebäudekomplex mit seinen zahlreichen repräsen-
tativen Räumen und seinem riesigen gepflaster-
ten Innenhof der Stadt Neustadt und dem Ortsteil 
Mußbach als Kulisse für Kultur- und Festveranstal-
tungen, außerdem ermöglicht der Herrenhof gro-
ße Kunstausstellungen. Ein 2015 unterzeichneter 
Überlassungsvertrag regelt mit einer Laufzeit von 20 
Jahren das neu ausgehandelte Verhältnis zwischen 
dem Land Rheinland-Pfalz, der Stadt Neustadt und 
der Fördergemeinschaft. Das Land verpflichtet sich, 

in den nächsten Jahren die gesamte Liegenschaft 
instand zu setzen, der laufende Bauunterhalt ist 
dann Sache der Stadt. 

Quellen (Auszugsweise)

Karl Bauer: Historischer Verein der Pfalz, Speyer 1954.
Otto Sartorius: Die Geschichte eines Weindorfes. Histori-
scher Verein der Pfalz, Speyer 1959.

Staatsweingut mit Johannitergut Neustadt-Mußbach

Fördergemeinschaft Herrenhof Mußbach
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Verband für Volkstum und Heimat in Rheinland - Pfalz e.V.	
		
Tanz Nr. 15

Schnupftabakspolka

Spielfolge:	Vorspiel
Takt 1 - 4 mit Wdh. und Takt 5 – 12  sieben Mal durchspielen, danach Takt 1 - 4 mit Wdh. 1 - 4

Spielfolge
	 Vorspiel
	 Melodienfolge: Takt 1 – 4 und Wdh. Takt 1 – 4 und
	 Takt 5 – 12 sieben Mal,
	 dann Takt 1 – 4 und Wdh. Takt 1 - 4

Tanzbeschreibung	
	 Paartanz im Kreis
	 GS: 	 Polkaschritt
	 Aufstellung: 	
		  Beliebig viele Paare auf der Kreisbahn –
		  Tz und Tzn stehen sich auf der Kreisbahn ohne Fassung gegenüber (Tz Front in T.)
		  Tz beginnt links, Tzn rechts 

Einleitungsfigur:	 = 1. Teil bei jeder Figur !
Takt	   1 – 4	 Tz treibt sein Tzn im Polkaschritt vor sich her
und		  Tzn dreht sich dabei rechtsherum
Wdh.	   1 – 4	 Tz Arme verschränkt, Tzn Hände
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Figur 1	 Begrüßung
Takt	   5 – 12	 Auf Oberschenkel, dann in die eigenen Hände klatschen,
		  Tz und Tzn reichen sich die rechte Hand –
		  Auf Oberschenkel, dann in die eigenen Hände klatschen,
		  Tz und Tzn reichen sich die linke Hand –
		  Auf Oberschenkel, dann in die eigenen Hände klatschen,
		  Tz und Tzn reichen sich die rechte Hand und die linke Hand –
		  Auf Oberschenkel, dann in die eigenen Hände klatschen,
		  Tz und Tzn reichen sich die rechte Hand –

Figur 2	 Umarmung
Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Umarmung erst rechts (rechte Hand über linke Schulter
		  des Partners), dann links (gegengleich), dann rechts und
		  links, dann rechts.

Figur 3	 Schnupfen

Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Schnupfen mit rechter Hand (Kopf nach rechts), dann
		  mit linker (Kopf nach links), dann mit rechter und
		  gleich mit linker, dann mit rechter Hand.

Figur 4	 Niesen
Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Niesen erst rechts (rechte Hand zieht Kopf nach
		  rechts), dann links (linke Hand zieht Kopf nach links),
		  dann rechts und gleich links, dann rechts

Figur 5	 Schlagen
Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Tzn schlägt mit rechter Hand Tz in den Nacken, dieser
		  beugt sich nach rechts und schlägt in seine Hände, sie
		  schlägt nun links, er beugt sich nach links, sie schlägt
		  nun rechts und links, er beugt sich entsprechend, sie
		  schlägt rechts und er beugt sich rechts.

Figur 6	 Lange Nase
Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Lange Nase: rechte Nase = rechte Hand vor der Nase,
		  linke Hand vor der rechten Hand /
		  linke Nase = gegengleich,
		  Tz macht rechte Nase und Tzn streckt Zunge heraus
		  fasst sich dabei an den Ohrläppchen. Nun macht Tzn
		  linke Nase und Tz „Zunge“, jetzt machen Tz rechte und
		  gleich linke Nase und Tzn macht „Zunge“, dann macht
		  Tzn rechte Nase und Tz macht „Zunge“.
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Figur 7	 Versöhnung
Takt	   5 – 12	 Klatschen wie in Figur 1,
		  Zu Beginn ist ihr Kopf weggedreht. Erst langsam schauen
		  sich Beide wieder an.
		  Tz und Tzn geben sich erst rechte Hand – nun linke
		  Hand – nun rechte und linke Hand – nun rechte Hand.

Figur 8	 Abschluss
Takt	   1 – 4
und		  Abgang in Kiekbuschfassung – beide links beginnend
Wdh.	   1 – 4	
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Der Verband hat zwei Doppel-CDs herausgebracht, die die Pfälzer Lebensart in ihren Tänzen und Liedtexten 
wiederspiegeln:

           
         CD1: „Was is des for e Fräd..“                                           CD2:„Heit is Kerb in unserm Dorf..“

Die Pfalz, das kleine Land zwischen Rhein und Pfälzer Wald, geprägt von Festen, Wein, Gesang und 
Sonne...Die Pfälzer Lebensart spiegelt sich auch in der „Einmaligkeit“ der Pfälzer Tänze wieder.

Die Besonderheit: 
Es handelt sich hierbei um zwei Doppel-CDs, zum einen um die Musik-CD und zum anderen um eine CD-R 
mit den dazugehörigen Tanzbeschreibungen, Noten (in diversen Datenversionen), Liedtexte, allgemeine 
Tanz- und Schritterläuterungen und Herkunft der Tänze. Aufgespielt wurde die Musik von Schülern der 
Musikschule Ludwigshafen sowie der Gruppe „Sammelsurium“ 

Folgende Tänze sind auf den CDs: 

CD1:
Sellerie-Salat, Dritthalb, Die Stribbjack, Der 
Birkweiler, Liewe Lene, Schustertanz, Schottisch 
Polka, Fingerplka, An de Linn…, Beim Kronenwirt, 
Schwedisch-Schottisch, Rosenstock, Holderblüt, 
Kerwetanz, Altpfälzer Schleifer, Sternpolka, 
Windmüller, Snidertanz, Siebenschritt, 
Heißa Kathreinerle, S`Baurebüble, Herr Schmidt

CD2:
Sprötzer Achterrüm, Hanaks Konter, 
Stettiner Kreuzpolka, Heit is Kerb, 
Deutschkatholischer, Elsässer Bauerntanz, 
Mädel willst Du meine sein, Wille Wick, 
Stoppgalopp, Fingerschottisch, Der Lauterbacher, 
Der Freidige, Lanzer, Varsovienne, 
Schnupftabakspolka, Rutsch hie, rutsch her, 
Fockeberger Franseh, Schottisch-Quadrille, 
Altpfälzer Bauerntanz, Kleiner Ländler, 
Münchner Polka 

Preis: 10,- € zzgl. Versandkosten 

Bestellung: Verband für Volkstum und Heimat in Rheinland-Pfalz e.V., 
Erwin von der Au, Postfach 1223, 67107 Mutterstadt, Tel.: 06234/609311 
Mail: verband.volkstumundheimat@gmail.com

„Heit is Kerb in unserm
Dorf...“

„Was is des for e Fräd...“

Verband für Volkstum und Heimat
in Rheinland-Pfalz

Verband für Volkstum und Heimat
in Rheinland-Pfalz


